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Das Gräberfeld Mazkatuži (Gem. Rucava, Rucavas 
Mazkatuži) ist das am gründlichsten erforschte und 
am weitesten bekannte archäologische Denkmal der 
römischen Kaiserzeit im südwstlichsten Teil Kurlands. 
Der Fundort Mazkatuži befindet sich am rechten Ufer 
des Sventaja-Flusses, etwa 15 km von der Ostseekü-
ste entfernt. Er representiert die materielle Kultur und 
Bestattungssitten der Kuren1 in der besagten Zeit. Der 
südwesstlichste Teil von Kurland schließt sich an die 
westlitauische Kultur der Skelettgräber mit Steink-
eisen an und bildet dessen nordliche Periferie. Die-
se Region unterscheidet sich von dem zentralen Teil 
durch einige Merkmale der Beisetzungsrituale, die 
wichtigsten sind das Fehlen von Steinkreisen (heufiger 
sind Reihen oder einzelne Steine gefunden worden) 
und niedrige Aufschüttungen über den Bestattungen 
(Kapsēde, Mazkatuži).

Das Gräberfeld Mazkatuži mimmt ein ca. 3 ha 
großes Gebiet ein, die erforschte Fläche beträgt je-
doch rund 300 m2. In mehreren Ausgrabungssaiso-
nen wurden 46 Gräber freigelegt (1924.g. E. Wahle; 
1942.g. E. Šturms, K. Ošs; 1960.g. P. Stepiņš; AA 52, 
AA 302, AA 342; Wahle, 1928; Šturms, 1950; Virse, 
2008, 15. lpp.). Das Gräberfeld an dem Hof Mazkatuži 
wurde auf einem Acker entdeckt, auf dem sich meh-
rere seichte Hügel befunden haben sollen, von denen 
manche auch in Folge der Zusammenfliessung der 
Aufschüttungen über einzelnen Gräbern entstanden 
haben könnten (Virse, 2008, 16. lpp.). Die erste Ver-
meßung des Gräberfeldes wurde im Jahre 1924 durch-

1   Die Autorin vertritt die Meinung, dass die Westli-
tauischen Flachgräber mit Steinringen und Bestattungen im 
südwestlichsten Teil von Kurland des II–VI Jh. den Kuren 
zuzuteilen sind; es besteht auch die Meinung, dass die 
Flachgräber mit Steinringen von Westbaltischen Stämmen 
oder Proto-Kuren hinterlassen worden sind (Kurši senatnē, 
47. lpp; LSV, 201. lpp. Kuršiai, p. 11.12); die Verbindung 
der Flachgräber mit Kuren im südwestlichen Kurland ist 
von niemandem umstritten. 

eführt. Damals wurden auf dem Plan sechs niedrige 
Hügel fixiert (Abb. 1). Von diesem Plan unterschei-
det sich minimal der im Jahre 1942 erstelle Plan (AA 
302), welcher im Grunde von Pēteri Stepiņš im Jahre 
1960 verfasst wurde (Abb. 2). In seinem Bericht hat 
P. Stepiņš hingewiesen, dass die Hügel auf dem Feld 
kaum zu sehen sind, dagegen die Grabungsorte früherer 
Ausgrabungen noch erhalten sind (AA 342). Schon im 
Bericht von 1924 ist uz finden, dass ein Hügel (Hügel 
Nr. IV) von einer 40 cm starken Steinpackung bedekt 
ist (AA 52). Auch Professor der Universität Heidelberg 
Ernst Wahle, der die ersten archäologischen Ausgra-
bungen in Mazkatuži unternommen hat, schrieb, dass 
dieses mit einer 40 cm dicken Schicht gebrannter Stei-
ne, Kohle und gelegentlich auch kalzinierten Knochen 
bedeckt gewesen wäre (Wahle, 1928, S. 10). In der 
Publikation von 1950 erweahnte Eduards Šturms, dass 
unter einem mit den Steinen bedeckten Hügel ein Grab 
eines Kriegers samt Pferd und ein Grab mit Schildre-
sten freigelegt worden sei (Šturms, 1950, S. 66). Lei-
der ist kein vollstendiger Grabungsbericht von den von 
E.  Šturms unternommenen Untersuchungen erhalten 
geblieben, es gibt nur später zusammengefügte einzel-
ne Pläne, kurze Beschreibungen und Belegphotos (AA 
302 In Zusammenfassung aller zugänglichen Quellen 
kann man feststellen, dass E. Šturms 1942 seine Gra-
bungen im südlichen Teil, bzw. im IV Hügel (Numme-
ration von E. Wahle) mit der Steinpakung durchführte 
(Abb. 2). Auf den Belegphotos ist jedoch die besagte 
Brandschicht nicht zu erkennen (AA 302; Abb. 3). 
Andererseits besteht die Möglichkeit, dass die Brand-
schicht entweder nur teilweise erhalten geblieben war 
oder nur einen Teil des Hügels bedeckte. Es ist leider 
auch kaum möglich die genaue Lokalisation der Grä-
ber unter dem Hügel zu bestimmen. Wenn wir jedoch 
annehmen, dass so eine Steinpackung exsistierte, dann 
liegt es nahe, die Ähnlichkeiten in altpreussischen Ge-
bieten zu suchen (Gaerte, 1928, S. 165, Abb. 118). 
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Im Schnitt auf der Stelle des IV Hügels wurden 
fünf Gräber erschlossen (Abb. 4), fier davon (Gr. 11, 
12, 21, 22) bildeten eine kompakte Gruppe, das Grab 
mit dem Pferd (Gr. 23) lag etwas abseits. Die Bestat-
tung wurde in der Tiefe von 44 cm entdeckt, Grabkon-
turen zeicheneten sich im hellem Sand ganz wage. Der 
Verstorbene wurde mit dem Kopf nach Norden beige-
setzt, das Pferd – nach Süden. Vom Skelett des Pferdes 
sind nur die Zähne erhallten geblieben, in deren Nähe 
das Zaumzeug lag (Abb. 5). Alle Beigaben, sowohl die 
aus Bronze, als auch die aus Eisen, wurden in einem 
sehr schlechten Zustand vorgefunden, weshalb diese 
lange nicht in Betracht genommen oder falsch inter-
pretiert wurden (Kuršiai, p. 41–44). 

Bestattungen mit Pferden und einzelne Pferdebe-
stattungen waren zwar im 2.–4.Jh. in den westlitau-
ischen Flachgräbern mit Steinringen vorhanden, je-
doch sind diese eher als Einzelfälle zu betrachten. Sol-
che wurden, z.B., in den Gräberfeldern Pryšmančiai 
(Navickaitė-Kuncienė, 1968, p. 142), Lazdininkai 
(Butėnienė, 1968, p. 159), Reketė (Navickaitė-Kun
cienė, 1968 a, p. 165), Kurmaičiai und Rūdaičiai 
II (Michelbertas, 1968, p. 59) oder auch in Palanga 
(Tautavičius, 1968, p. 126) gefunden. Mehrmals wur-
den auch Trensen mit Seitenringen oder Stangen, als 

auch Teile des Zaumzeuges gefunden. In viel erheb-
licherer Zahl sind die Bestattungen mit Pferden der 
ersten Jahrhunderte n.Chr. in den altpreussischen Ge-
bieten festgestellt worden (Gaerte, 1928, S. 169; La 
Baume, 1944, S. 2–8). Man kann sich der Meinung an-
schliessen, dass die Bestattungen mit Pferden als eine 
charakteristische westbaltische Tradition zu betrach-
ten ist, welche sich möglicherweise in der Dollkeim-
Kovrovo-Kultur entwickelt hat und dann anschlies-
send in einer größeren Region übernommen wurde 
(Nowakowski, 1996, S. 63; Lau, 2006, S. 30). Diese 
Tradition hat sich, womöglich, im 1.Jh. entwickelt, ist 
aber für die Phase B2/C1 besonders üblich (Okulicz, 
1973, s. 373). Das Pferd wurde üblicherweise neben 
oder unter dem Verstorbenen beerdigt, meist mit dem 
Kopf in derselben Richtung wie der bestattete Mensch. 

Abb. 1. Plan des Gräberfeldes Mazkatuži, 1924 (AA 52). 
I –VI – Nummer der Hügel. Zeichnung Dz. Zemīte.

1 pav. Mazkatuži kapinyno planas. 1924 (AA 52).  I–VI – 
kalvų numeriai.  Piešė D. Zemīte

Abb. 2. Plan des Gräberfeldes Mazkatuži, 1960 (AA 342). 
1 – Aausgrabungsort von Wahle, 1924; 2 – Aausgrabungsort 
von Šturms, 1942; 3 – Aausgrabungsort vonStepiņš, 1960; I–
VI – Nummer der Hügel. Zeichnung Dz. Zemīte.

2 pav. Mazkatuži kapinyno planas. 1960 (AA 342). 1 – 
E. Wahle’s kasinėjimų vieta, 1924; 2 – E. Šturmo kasinėjimų 
vieta, 1942; 3 – E. Stepiņšo kasinėjimų vieta, 1960. I–VI – 
kalvų numeriai. Piešė D. Zemīte
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Abb. 3. Gräberfeld Mazkatuži, Grab 
23, Belegphoto (AA 302).

3 pav. Mazkatuži kapinynas, 23 kapas, 
nuotrauka (AA 302)

Abb. 4. Gräberfeld Mazkatuži, Plan 
des Snittes (AA 302). a – Kontur 
des Grabes; b – unklare Kontur des 
Grabes. Zeichnung A. Ivbule.

4 pav. Mazkatuži kapinynas, Snitttes 
planas (AA 302). a – kapo kontūras; 
b – neaiškus kapo kontūras. Piešė 
A. Ivbule
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In diesen Gräbern ist ein charakteristischer Satz von 
Zaumzeug festgestellt worden, welches aus Tren-
sen mit Seitenringen oder Stangen, bronzerner Na-
senberge, Kehlberge, Zügelketten, Riemenverteilern 
(Vier- oder Dreipässe) und Riemenbeschlägen besteht, 
manchmal auch Zaumzeug Typ Kirpehnen genannt 
(La Baume, 1944, S.  2–3, 8–9; Nowakowski, 1996, 
S. 56–57; Lau, S. 31). Mehr oder weniger vollstän-
dig erhaltene Zaumzeugsätze sind, z.B., in Wiekau-
Hrustalnoje (Gaerte, 1928, Abb. 152; Nowakowski, 
1996, Taf. 51), Kirpehnen (Nowakowski, 1996, Taf. 
99), Lobitten-Lugovskoje (Die Prussia-Sammlung, S. 
82, Abb. 17), oder Klein Fliess – Izbilnoje (Gaerte, 
1928, S. 169, Abb. 119) u.a. Fundorten zu betrachten. 

Abb. 5. Gräberfeld Mazkatuži, Plan des Grabes 23 (AA 
302).  Zeichnung Dz. Zemīte.

5 pav. Mazkatuži kapinynas, 23 kapo planas (AA 302).  
Piešė D. Zemīte

Abb. 6. Gräberfeld Mazkatuži, Grab 23, Zaumzeug. 1 – 
Vierpass, Bronze (A 9952:24); 2–3 – Nasenbergeund Nieten, 
Bronze (A 9952:25); 4 – Kehlberge, Eisen (A 9952:24, 26); 
5 – Trense mit Seitenringen, Eisen (A 9952:23). Zeichnung 
Dz. Zemīte.

6 pav. Mazkatuži kapinynas, 23 kapas, žąslai. 1 – ažūrinis 
ornamentas iš keturių pusrutulių, išdėstytų viduryje kva­
drato, žalvaris (A 9952:24); 2–3 – kaktos papuošimas ir 
kniedės, žalvaris (A 9952:25); 4 – figūrinis apkalas, gele­
žis (A 9952:24, 26); 5 – žąslai su šoniniais žiedais, geležis 
(A 9952:23). Piešė D. Zemīte   

Manchmal findet man wahrlich prachtvolles Zaum-
zeug. So konnte die Nasenbergplatte, z.B., mit Orna-
menten verziehrt und an den Riemen mit dekorativen 
Nieten befestigt sein. Das selbe lässt sich auch von 
den Riemenverteilern, Beschlägen und Ketten sagen. 
Ein eigentümlicher Gegenstand ist aber die bronzerne 
oder eiserne s.g. Kehlberge – eine in U-Form geboge-
ne, flache Stange, an deren Enden sich Ösen für Be-
festigungen befinden. Manchmal sind auch die Kehl-
bergen verziert. Diesen typischen Pferdegeschirrsatz 
ergänzen profilierte Riemenanhänger und Schnallen 
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Abb. 7. Gräberfeld Mazkatuži, Grab 23, Grabbeigaben.  
1–4 – Speerspitzen, Eisen (A 9952:5, 4, 3, 2); 5 – Wezstein (A 
9952:15); 6–7 – Schleifsteine (A 9952:19, 20).  Zeichnung 
Dz. Zemīte.

7 pav. Mazkatuži kapinynas, 23 kapas, įkapės. 1–4 – ieties ant­
galiai, geležis (A 9952:5, 4, 3, 2); 5 – galąstuvas (A 9952:15); 
6–7 – tekėlai (A 9952:19, 20).  Piešė D. Zemīte

(Groß Ottenhagen; La Baume, 1944, Abb. 5; Nowa-
kowski, 1996, Taf. 94–95). Alle genannten Beispiele 
beziehen sich auf die Perioden B2 und B2/C1. 

In Mazkatuži wurde das Pferdegrab westlich von 
dem Männergrab auf derselben Ebene entdeckt. Ne-
ben den Überresten des Pferdeskeletts wurden zwei-
teilige Trense mit Seitenringen, in mehreren Teilen 
zerbrochene eiserne Kehlberge, bronzerne Nasenber-
ge – eine dünne, schmucklose Platte mit Ösen an den 
Seiten und an einem Ende – gefunden, welche mit ei-
nem Lederriemen mit dem viereckigen Verteiler ver-
bunden war. Halbkugelförmige Nieten wurden auch 
als Ziehrelement betrachtet (Abb. 6). Die für einen 

solchen Satz üblichen Zügelketten, welche in altpreus-
sischen Gebieten meist aus Bronze gefertigt wurden, 
sind nicht erhalten geblieben. Es ist aber möglich, 
dass an den Seitenringen die Überreste von Riemen-
beschlägen erhalten waren, was ganz undeutlich auf 
den Plan uz sehen ist (Abb. 5). Kleine Fragmente ei-
niger bronzener Artefakte könnten auch als Überreste 
der Zügelketten interpretiert werden, aber, da keine In-
formationen über dessen Lage im Grab vorliegt, bleibt 
diese Annahme auf der späkulativen Ebene. Ähnliche 
Funde sind von dem Pferdegrab aus Rūdaičiai II be-
kannt, in dem neben dem Zaumzeug mit Seitenstangen 
auch halbkugelförmige Niete/n, Riemenverziehrun-
gen und Zügelkettenfragmente gefunden wurden (Mi-
chelbertas, 1968, p. 63, pav. 7). Im Gegensatz zum für 
Ostpreussen charakteristischen Zaumzeugsatz, ist der 
Fund aus Mazkatuži ähnlich wie alle aus Westlitauen 
und dem südwestlichen Kurland endekten Zaumzeug-
sätze – mit zweiteiligem Mundstück ohne Zungenfrei-
heit (Abb. 6:5).

Das betrachtete Männergrab ist eines der reichsten 
Kriegergräber der kurischen Kulturregion in der römi-
schen Eisenzeit. Nicht alle Bestattungen mit Pferden 
kann man als Kriegergäber interpreatieren (Okulicz, 
1973, s. 372), doch in diesem Fall besteht kein Zwei-
fel daran, dass es sich um ein Kriegergrab handelt. Im 
Grab sind in die für Kuren üblichen Anordnung gro-
ßen Mengen an Grabbeigaben gefunden worden: Waf-
fen, Werkzeuge, Schmucksachen, ein Miniaturtonge-
fäß. Am Kopf des Verstorbenen wurden ein Dolch und 
mehrere Speerspitzen gefunden. Die ursprüngliche 
Form der Speerspitzen ist wegen äußerst schlechter 
Erhaltung schwer festzustellen, es ist aber anzuneh-
men, dass diese typisch für die betrachtete Zeitperiode 
sind. Jedoch ist die Menge der mitgegebenen Waffen 
erstaunlich groß – vier (Abb. 7:1–4). Üblicherweise 
findet man in Flachgräbern mit Steinringen eine oder 
zwei Speerspitzen, drei – eher selten, mehr – äußerst 
selten. Ein ähnliches Bild ist auch in den Gräbern der 
Dollkeim-Kovrovo-Kultur zu betrachren, da kommen 
aber auch mehrmals Kriegergräber vor, in welchen 
drei bis vier und mehr Speerspizen gefunden wurden. 

Ebenso am Kopf lag die Schmalaxt mit Schaftloch, 
eine für die Region unübliche Form (Abb. 8:10). Im 
Westen Litauens sind solche nur aus manchen Fund-
stätten bekannt, z.B. Lazdininkai (Butėnienė, 1968, 
p. 147), etwas heufiger kommen solche Funde in 
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Abb. 9. Riemenanhänger, Bronze, Gräberfeld Atkalni, 
Grobiņa	(Neugewinnung). Zeicnung Dz. Zemīte.

9 pav. Kabutis ant dirželio, žalvaris, Atkalni kapinynas, 
Grobiņa (naujas gaminys). Piešė D. Zemīte  

Abb.8. Gräberfeld Mazkatuži, Grab 23, Grabbeiga-ben.  
1, 8 – Schnallen, Eisen (A 9952:17, 27); 2–3 – Sprossen- 
fiebeln, Bronze (A 9952:11, 12); 4 – Halsring, Bronze 
(A 9952:8); 5 – Fragmente der Riemenanhänger (?), Bronze 
(A 9952:13); 6–7 – Sporen, Bronze, Eisen (A 9952:21, 
22); 9 – Priem, Eisen (A 9952:18); 10 – Schmalaxt, Eisen 
(A  9952:1); 11 – Dolch, Eisen (A 9952:9); 12 – Meissel, 
Eisen (A 9952:10). Zeichnung Dz. Zemīte.

8 pav. Mazkatuži kapinynas, 23 kapas, įkapės. 1, 8 – sagtys, 
geležis (A 9952:17, 27); 2–3 – laiptinės segės, žalvaris 
(A  9952:11, 12);  4 – antkaklė, žalvaris (A 9952:8); 5  – 
diržo kabučio fragmentai, žalvaris (A 9952:13); 6–7  – 
lankeliai, žalvaris, geležis (A 9952:21, 22);  9 – yla, geležis 
(A  952:18); 10 – siauraašmenis kirvis, geležis (A 9952:1); 
11 – durklas, geležis (A 9952:9); 12 – kaltas, geležis 
(A 9952:10). Piešė D. Zemīte   

Samland vor, man kann z.B. die Gräberfelder Wie-
kau – Hrustalnoje, Rominten – Radužnoje u.a. nen-
nen (Gaerte, 1928, S. 186, Abb. 147:a; Moora, 1938, 
S. 486; Nowakowski, 1996, Taf. 49) oder in dem Ma-
surengebiet (Archeologiczne, s. 110–111, 411–412). 
Schmaläxte haben eine weitaus größere Popularität in 
den von den Ostbalten bewohnten Territorien Litauens 

und Lettlands erlebt (Michelbertas, 1986, p. 160–162; 
LAA IV, 110, žemėl. 62; LA, 109. lpp.). Es ist daher 
interessant, dass sich eine weitere Schmalaxt im Nach-
bargrab (Gr. 22) in Mazkatuži finden liess. 

Dem Krieger in Mazkatuži wurden auch noch zwei 
Kuopfsporen ins Grab gelegt (Abb. 8:6–7), was in der 
römischen Kaiserzeit in Westlitauischen Flachgräbern 
und im südwestlichen Kurland selten vorkommt (Mi-
chelbertas, 1968, p. 83; Michelbertas, 2005, p. 106; 
LA, 155. lpp.), viel häufiger kommen solche Funde 
in Samland vor (Okulicz, 1973, s. 376; Nowakowski, 
1996, S. 56). 

Von den Werkzeugen muss man einen eisernen 
Meißel, Pfriem, Wetz- und Schleifsteine erwähnen 
(Abb. 7:5–7, 8:9, 12). 

Die Schmucksachen sind sehr schlecht erhalten 
geblieben. Es waren zwei oder drei bronzerne profi-
lierte Fiebeln (Abb. 8:2–3; Gruppe V nach M. Michel-
bertas; Michelbertas, 1986, p. 111–113), ein Halsring 
mit Pilzkopf-Enden und gleichmäßig dickem Bogen 
(Abb. 8:4). Man hat auch einige kleine Fragmente ge-
funden, die als Überreste der Omega-förmigen Schnal-
le interpretiert werden könnte (Kuršiai, p. 42–43). 
In dem Grabungsbericht ist angedeutet, dass in dem 
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mittleren Teil des Grabes ein Lunularanhänger gewe-
sen war, es gibt auch eine kleine Skizze, die die Form 
des Anhängers darstellt (AA 302; Abb. 5). Ähnliche 
Anhänger samt Riemenbeschlägen fand man auch 
in Westlitauen und Samland (Banytė-Rowell, 2004, 
p. 44, pav. 5:2; Nowakowski, 1996, Taf. 104). Außer-
dem wurden auch kleinere Fragmente von Schmuck-
stücken gefunden, die als Riemen- oder Gürtelanhän-
ger interpretiert werden können (Abb. 8:5). Ähnliche 
Funde wenn auch ziemlich selten sind auch aus der 
Region der Westlitauischen Flachgräber (Rūdaičiai II, 
Stragnai, Mikužiai; Michelbertas, 1968, p. 62, pav. 6:5; 
Banytė-Rowell, 2004, p. 37, pav. 1:1–3; Michelbertas, 
2005, p. 106, pav. 3:8) und aus den altpreussischen 
Gebieten (z.B. in Dollkeim – Kovrovo, Gross Otten-
hagen; Nowakowski, 1996, Taf. 1:13, 52:3, 94:4) be-
kannt. Neulich wurde ein solcher Anhänger in Grobin 
(Grobiņa) im Gräberfeld Atkalni entdeckt (Abb. 9).

Betrachten wir das Grab 23 des Gräberfeldes 
Mazkatuži als Ganzes, siet man ganz deutlich die Züge 
der Westlitauischen Flachgräber- Kultur, hier müssen 
als ersten die Bestattungssitten und Rituale genannt 
werden. Die beigegebenen Gegenstände sind in der 
für die Kuren charakteristischen Anordnung vorge-
funden: die Speeren lagen seitlich von dem Bestatte-
ten mit den Spitzen am Kopf, neben den Speerspitzen 
wurden noch Werkzeuge und Miniaturtongefähs ge-
funden. Die Schmucksachen lagen an den Bereichen, 
wo die getragen wurden. In der Mitte des Grabes, als 
eine kompakte Gruppe, wurden Stulsporen, ein Wetz- 
und ein Schleifstein und eine eiserne Schnalle festge-
stellt. Möglicherweise waren alle diese Gegenstände 
in einem Tuch gewickelt oder waren in einem Bast-
körbchen gelegt und dann im Grab plaziert worden 
als zusätzliches Inventar. Am Kopf- und Fussende des 
Grabes lagen größere Steine (Abb. 5). 

Es ist aber auch ein sehr starker Einfluss der alt-
peussischen Dolkeim-Kovrovo-Kultur spührbar. Dies 
bestätigt nicht nur die Pferdbestattung, sondern auch 

die erschlossenen Fundstücke. Diesen Eindruck ver-
stärken auch die Funde aus anderen Gräbern aus dem 
vierten Hügel von Mazkatuži. Hier muss man zwei 
Bestattungen erwähnen, in denen sich Schildreste als 
etwas dunklere Konturen festgestellt wurden (Gr. 11, 
22; Abb. 4). Der Schild wurde auf die Füße des Toten 
gelegt, was typisch für die altpreussische Kultur ist 
(Nowakowski, 1996, S. 56–58), in der Westlitauischen 
und Südwestlettischen Flächengräberkultur hat sich 
dieser Brauch nicht verankert, obwhl in den Gräbern 
einige Schildbuckel gefunden worden sind (Michel-
bertas, 1986, p. 174–175). 

Die Datierung des Kriegergrabes aus Mazkatuži 
wird durch Erschliessung sechs römischen Kupfer-
münzen in drei Gräbern (Gr. 11, 12, 21) erleichtert, 
drei davon konnte man bestimmen: Hadrianus (117–
138), Faustina Filia (ca. 130–175), Marcus Aurelius 
(161–180). Das lässt die unter dem IV Hügel erschlos-
senen Gräber auf die Phase B2/C1 datieren.

Das die römisch-kaiserzeitliche Flachgäberkultur 
Westlitauens und Südwestlettlands enge Kontakte mit 
Dollkeim-Kovrovo-Kultur in Ostpreußen hatte, ist 
nichts Neues und ergibt sich aus der westbaltischen 
Hügelgräberkultur. Das Kriegergrab von Mazkatuži 
bietet zusätzliche Information und Hinweise auf die 
Intensität der Kontakte während der römischen Eisen-
zeit. Diese haben sich nicht nur auf Warenaustausch 
beschränkt, was von der vergleichsweise großen Men-
ge römischer Kupfermünzen (aus Mazkatuži sind 29 
dieser Münzen bekannt), Glas- und Emailieperlen, 
ebenso auch Formen einiger Schmuksachen oder Waf-
fen bestetigt wird. Gewisse Einflüsse findet man auch 
in den Bestattungssitten wieder, z.B. Beisetzung des 
Pferdes, möglicherweise auch die Steinpackung über 
dem Grab oder auch das Mitgeben von Schilden. Man 
kann nicht ausschließen, dass in einigen Fällen man 
von der physischen Anwesenheit von Ostpreußischen 
Einwohnern in den späteren kurischen Gebieten spre-
chen kann. 

QUELLEN

AA 52 – Vāle E. Pārskats par arheoloģiskajiem izrakumiem 
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NEĮPRASTAS KARIO KAPAS MAZKATUŽI KAPINYNE
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Santrauka

to meto kuršių materialinę kultūrą ir laidoseną. Pietvakarinė 
Kuršo dalis liečiasi su Vakarų Lietuvos griautinių kapų su 
akmenų vainikais kultūra ir sudaro šios kultūros šiauriausią-
ją periferiją. Šis regionas nuo centrinės dalies skiriasi kai ku-
riais laidosenos ritualo ypatumais. Svarbiausi jų yra akmenų 



119

Ein ungewöhnliches Kriegergrab aus dem Gräberfeld Mazkatuži 

Įteikta 2013 m. balandžio mėn.

vainikų nebuvimas (dažniau aptinkami atskiri akmenys arba 
jų eilės) ir žemi sampilai virš kapų (Kapsēde, Mazkatuži).

1942 metais, kasinėjant Mazkatuži kapinyną, ant vienos 
kalvos (pasak E. Wahle’s, tai kalva numeris IV) po apdegu-
sių akmenų ir medžio degėsių sluoksniu buvo atrastas ka-
rio kapas su žirgu (2, 5 pav.). Žirgas gulėjo tame pačiame 
lygyje kaip ir palaidotas karys. Šalia žirgo griaučių likučių 
rasti dvidaliai  žąslai su šoniniais žiedais, į daugybę dalių 
suskilusi geležinė žirgo gerklės plokštelė, žalvarinė žirgo 
nosies plokštelė – plona plokštelė be papuošimų su ąselėmis 
šonuose ir viename gale, kuri odiniu dirželiu buvo pritvirtin-
ta prie keturkampio skirstytuvo. Pusrutulio formos kniedės 
gali būti laikomos puošiamuoju elementu (6 pav.). Šitokios 
kamanos būdingos Dollkeimo-Kovrovo kultūrai (skirtingai 
nuo Mazkatuži kapinyne rastų apynasrių Dollkeimo-Kovro-
vo kultūros žąslai leidžia žirgo liežuviui laisvai judėti).

Mazkatuži kapinyno 23 kape rasta daug įkapių, išdėlio-
tų kuršiams tipiška tvarka. Galvūgalyje guli miniatiūrinis 
molinis indelis, siauraašmenis kirvis su skyle kote, durklas, 
ieties antgaliai, yla ir kaltas (7, 8 pav.). Ieties antgalių for-
ma įprasta aptariamam laikotarpiui, kuršiams neįprastas tik 
įdėtų į kapą iečių kiekis – keturios. Neįprastas yra ir siau-
raašmenis kirvis. Papuošalai – antkaklė buoželiniais galais, 

dvi arba trys laiptelinės segės (V grupė pagal M. Michel-
bertą) – rasti taip, kaip jie buvo nešioti. Kapo viduryje rasti 
šalia vienas kito galąstuvai, du pentinai su spygliais lankelio 
priekyje ir viena sagtis, kurie buvo įdėti į kapą galbūt kaip 
papildomas inventorius (5, 7:5–7, 8:1, 8) pav.

Mazkatuži kario kapo datavimą palengvina šešios romė-
niškos žalvarinės monetos trijuose kapuose (11, 12, 21 ka-
pai), trys iš jų buvo nustatytos: Hadrianas (117–138), Faus-
tina Filija (apie 130–175), Markas Aurelijus (161–180). Tai 
leidžia mums datuoti po IV kalva esančius kapus B2/C1 
periodu.

Mazkatuži kapinyno kario kapas labai panašus į Dollkei-
mo-Kovrovo kultūros kapus. Šis kapas pateikia papildomos 
informacijos ir rodo, kokie intensyvūs senajame geležies 
amžiuje buvo ryšiai. Jie neapsiribojo vien prekių mainais, 
tai patvirtina santykinai didelis romėniškųjų žalvarinių mo-
netų kiekis (Mazkatuži kapinyne rastos 29 tokios monetos), 
stiklo ir emalio karoliai, be to, kai kurių papuošalų ar ginklų 
formos. Buvus abipusę įtaką rodo ir laidosena, pavyzdžiui, 
žirgo laidosena, galbūt ir akmenų dėjimas virš kapų arba 
skydų įdėjimas į kapą. Galbūt kai kuriais atvejais negalima 
atmesti fizinio Rytų Prūsijos gyventojų buvimo vėlesnėse 
Kuršo srityse.

Iš vokiečių k. vertė Saulius Lapinskas


